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Werre geht in die Breite
Stadt Herford und Land Nordrhein-Westfalen gestalten das Ostufer des Flusses um

Von Peter S c h e l b e r g

H e r f o r d  (HK). Die Werre
soll breiter und naturnäher
werden: Seit einer Woche wird
am Ostufer im Bereich der
Stadtwerke kräftig gebaggert
– Ziel ist die »ökologische
Optimierung« des Flusses.

Gewässer- und Freiraumplanerin Juliane Tack (Stadt Herford) beaufsich-
tigt die Arbeiten an der Werre. Insgesamt sollen im Bereich der

Stadtwerke am Ostufer des Flusses 3500 Kubikmeter Erdreich
abtransportiert werden. Foto: Peter Schelberg

»Mit dieser Maßnahme wollen
wir zum einen den Hochwasser-
schutz verbessern«, erläutert Juli-
ane Tack, im Rathaus für Gewäs-
ser- und Freiraumplanung zustän-
dig. Das Ufer auf der östlichen
Seite wird zurückverlegt, um auf
diese Weise das Abflussprofil zu
verbreitern: Bei Hochwasser hätte
die Werre so mehr Fläche, um sich
auszudehnen. »Früher war die
Werre breiter und hatte eine grö-
ßere Aue«, sagt Juliane Tack.
Später sei das Ufer mit Bauschutt,
Bongossi-Holz und Geotextil-Vlies
befestigt worden. Stellenweise ist
diese Ufersicherung im Laufe der
Zeit bereits unterspült und abge-
tragen worden. Die noch vorhan-
dene Aue wird als Grünland ge-
nutzt. Zur Bebauung hin steigt das
Gelände deutlich an und wird
durch einen Deich geschützt.

»Das befestigte Ufer ist in den
vergangenen Jahrzehnten immer
höher geworden, weil sich bei
Hochwasser Sand abgelagert hat«,
berichtet die Expertin. Der massi-
ve »künstliche« Uferverbau samt
Steinschüttung am Böschungsfuß
werde nun entfernt, »damit der
Fluss das Ufer eigendynamisch
selbst gestalten kann«. Die steile
Böschungskante weicht einer so
genannten Berme, die bei höheren
Wasserständen überflutet wird. Ei-
ne Berme ist ein horizontales Stück
oder ein Absatz in der Böschung
eines Dammes, der diese in zwei
oder mehr Abschnitte gliedert.
Dadurch wird der Erddruck auf
den Fuß der Böschung verringert,
diese wird standsicherer. 

Neben dem Hochwasserschutz

nennt Juliane Tack eine naturnahe
Entwicklung der Werre als zweites
Ziel: »Es wird stillere Bereiche im
Fluss geben, vielleicht werden sich
auch kleine Inseln bilden.« Auf
diese Weise könnten unterschiedli-
che Lebensräume am und im Fluss
besiedelt werden, hofft die Gewäs-
serplanerin. Geeignete Habitate

entstünden so beispielsweise für
Schilf oder Feuchtwiesenpflanzen
wie Blutweiderich. »Durch die
Schaffung dieser wechselfeuchten
Uferbereiche wird ein Raum ge-
schaffen, der aktuell an der Werre
fast nicht mehr vorhanden ist«,
heißt es in den Antragsunterlagen.

Der Planungsbereich für die Um-

gestaltung der Werre reicht von
der Aa-Mündung (Hansastraße)
bis zur Kläranlage (B239). Dieser
östliche Auenbereich umfasst
21000 Quadratmeter. Insgesamt
müssen im ersten Bauabschnitt
(zwischen Kaufland und Stadtwer-
ke) 3500 Kubikmeter Erde ab-
transportiert werden. Die Kosten

der Arbeiten betragen 79 000
Euro, davon trägt das Land 80
Prozent, die Stadt Herford die
restlichen 15 800 Euro. Die Maß-
nahme ist eingebunden in das
Gewässerprojekt »Weser-Werre-
Else«, in dem der Verein »Maßar-
beit« Langzeitarbeitslosen Be-
schäftigungsmöglichkeiten bietet.

Mutmaßlicher Mörder
schweigt nach Bluttat

26-Jähriger steht nach tödlicher Messerstecherei vor Schwurgericht
L ö h n e / B i e l e f e l d  (hz).

Es war eine Bluttat, offenbar
begangen im Alkohol- und
Drogenrausch: Am frühen Mor-
gen des 19. Februar wurde in
der Gaststätte Jahn-Eck an der
Jahnstraße 44 ein 42-Jähriger
getötet (das HERFORDER KREIS-
BLATT berichtete). Das Opfer
Andrej O., ein Asylbewerber aus
Tschetschenien, starb nach ei-
nem Messerstich ins Herz.

Seit gestern muss sich der mut-
maßliche Täter, der zuletzt wenige
Häuser vom Tatort entfernt woh-
nende Albaner Mario T. (26),
wegen des Mordes an Andrej O.
vor dem Bielefelder Schwurgericht
verantworten. Am ersten Prozess-
tag sagte der zur Zeit in der
Justizvollzugsanstalt Bielefeld-
Brackwede in Untersuchungshaft
sitzende Mann kein Wort zum
Vorwurf der Anklage, die ihm von

Staatsanwalt Christoph Mackel
verlesen wurde. »Unser Mandant
wird keine Angaben zum Sachver-
halt machen«, erklärten die beiden
Oeynhauser Verteidiger Martin
Lindemann und Daniel Farrokh.

Den Ermittlungen von Kriminal-
polizei und Staatsanwaltschaft zu-
folge geschah der
Mord am 19. Febru-
ar, einem Samstag,
um kurz vor 4 Uhr.
Im Dartraum der
Gaststätte Jahn-Eck
kam es zum Streit
mit dem späteren
Opfer aus Gohfeld,
nachdem Mario T. ei-
ne Frau sexuell be-
lästigt und in die Flucht getrieben
hatte. Andrej O. wies den 26-Jäh-
rigen, der seine albanische Heimat
ohne Schulabschluss verlassen
und in Löhne zuletzt als Hilfskraft
in der Gastronomie gearbeitet hat-
te, wegen der Sexattacke zurecht.
Der mit etwa 1,9 Promille schwer
alkoholisierte und nach Einnahme

eines Kokain-Aufputschmittel-
Cocktails offenbar völlig enthemm-
te Mario T. rastete aus. Der
Drogensüchtige griff zu einem
Messer und stach die Klinge dem
42-Jährigen mit derart enormer
Wucht durch die linke Brust ins
Herz, dass dabei eine Rippe zer-

trümmert wurde. Ein
zweiter Stich traf den
Asylbewerber in der
linken Flanke. Selbst
als der bereits ster-
bende Tschetschene
völlig wehrlos auf
dem Boden lag, setz-
te Mario T. der An-
klage zufolge nach:
Er trat dem Opfer

gegen den Kopf und fügte ihm eine
Platzwunde zu.

Dr. Daniel Wittschieber von der
Rechtsmedizin in Münster, der
dem Schwurgericht die Ergebnisse
der Obduktion des Getöteten er-
klärte, stellte fest: »Die Stichverlet-
zungen müssen mit großem Kraft-
aufwand zugefügt worden sein.«
Nach dem Stich ins Herz sei eine
Rettung des Opfers selbst bei
sofortiger medizinischer Hilfe
kaum möglich gewesen.

Mit was für einem Messer Mario
T. auf Andrej O. eingestochen
haben soll, das ist bis heute
ungeklärt. Die Tatwaffe ist spurlos
verschwunden. Der 26-Jährige
hatte nach dem Mord die Gaststät-
te Jahn-Eck, wo er seit Jahren als
Stammgast bekannt und wegen
plötzlicher Wutausbrüche gefürch-
tet war, kurzzeitig verlassen. Als er
zurückkehrte und trotz heftiger
Gegenwehr von Polizisten festge-
nommen wurde, war er unbewaff-
net. Was den eigenen Angaben
zufolge seit drei Jahren Drogen-
süchtigen erneut an den Tatort
getrieben hatte, verriet der Ange-
klagte zwei Kripoermittlern einen
Tag nach dem Mord: »Ich war
nicht ganz klar im Kopf, sonst
wäre ich abgehauen.« Der Prozess
wird morgen fortgesetzt.

Prozessauftakt vorm Schwurgericht Bielefeld: Nachdem ein Justizwacht-
meister (links) dem Angeklagten Mario T. (2. von links) die Handfesseln
abgenommen hat, bespricht sich der 26-Jährige mit seinen Anwälten
Martin Lindemann und Daniel Farrokh (rechts). Foto: Thomas F. Starke

Günstiger
Strompreis

Vorteile für Handwerker
Herford (HK). Die Kreishand-

werkerschaft Wittekindland und
Eon Westfalen-Weser haben den
bestehenden Kooperationsvertrag
für 2012 und 2013 verlängert. Eon
bietet etwa 1900 Innungsbetrie-
ben der Kreishandwerkerschaft
wettbewerbsfähige Preise für die
Stromlieferung. Es besteht schon
seit 12 Jahren eine Kooperation
mit der Kreishandwerkerschaft im
Wittekindland 

»Mit dem neuen Vertrag wird
die langjährige Partnerschaft fort-
gesetzt und ausgebaut«, betonte
Volker Rickert, Geschäftsführer
des Energieversorgers. Der Ge-
schäftsführer der Kreishandwer-
kerschaft, Thomas Brinkmann,
verwies auf die besonders wettbe-
werbsfähigen Preise für die Betrie-
be. »Sie waren deshalb ein ent-
scheidender Grund für uns, diese
Kooperation fortzusetzen«, sagte
Brinkmann weiter.

»Es waren sehr offene und faire
Verhandlungen. Und wir begrüßen
es natürlich, dass die Mitarbeiter
von Eon Westfalen-Weser unseren
Betrieben bei allen Energiefragen
zur Verfügung stehen«, ergänzte
Geschäftsführer Christian Wolf
nach Abschluss des Vertrages.
»Wir werden unsere Mitgliedsbe-
triebe in unserem gesamten Ein-
zugsgebiet darüber informieren
und ihnen den Abschluss eines
Stromliefervertrags zu den Kondi-
tionen der Kreishandwerkerschaft
mit Eon Westfalen-Weser empfeh-
len.«

AAus Briefen an die Redaktionus Briefen an die Redaktion

Tempomessungen
noch zu selten

Für Diskussionen unter Verkehrs-
teilnehmern hat der Beitrag »Wenn
der Falschparker Temposünder
blitzt« (HK vom 2. August) gesorgt. 

Geschwindigkeitsüberprüfungen
müssen sein und finden noch zu
selten statt. Zu hohes Fahrtempo
ist die bei weitem häufigste Unfall-
ursache, auch wenn uns die Statis-
tiken in vieler Hinsicht oft etwas
anderes vorgaukeln. Es geht auch
nicht nur um so genannte Raser,
die eventuell mit 120 Stundenkilo-
metern durch 30-er-Zonen fahren.
Es geht auch nicht nur um so
genannte Unfallhäufigkeitspunkte,
sondern um Erreichen eines um-
weltschonenderen Straßenver-
kehrs mit weniger Lärm und
Belästigung aller Art.

Leider traut sich kein Politiker
an die Hauptursache heran, näm-

lich ein fehlendes generelles Tem-
polimit auf Autobahnen. Ein sol-
ches Tempolimit – bislang gibt es
auf Autobahnen nur die Richtge-
schwindigkeit von 130 km/h –
würde sich auch im Ortsverkehr
positiv auswirken. Auch müsste
die EU-Richtlinie, nach der auf
Außerortsstraßen (Nebenstraße)
ohne Mittelstrich nur 70 km/h
erlaubt sind, auch in Deutschland
verwirklicht werden.

Nicht zuletzt sollten auch die so
genannten »Motorjournalisten«
den gesamten Straßenverkehr
mehr nach den oben genannten
Überlegungen beurteilen.

HEINZ SCHÄFER
32051 Herford

Leserbriefe stellen keine redaktionellen
Meinungsäußerungen dar; sie werden
aus Zuschriften, die an das HERFOR-
DER KREISBLATT gerichtet sind, aus-
gewählt und geben die persönlichen
Ansichten ihres Verfassers wieder. Die
Redaktion behält sich Kürzungen vor.

Ferienspiele beim Kreissportbund
30 Kinder haben ein abwechslungsreiches Ferienspiel-Programm des
Kreissportbundes an der Grundschule Mindener Straße erlebt. Dabei
starteten die Erzieherinnen und Teilnehmer am Freiwilligen Sozialen
Jahr (FSJ) noch einmal einen Rückblick rund um die Frauen-Fußball-WM:
So wurden WM-Fahnen nachgebildet, eigene Trikots mit Namen
hergestellt und auch ein Turnier gespielt. Bastel- und Malaktivitäten
sowie ein Fragenspiel rundeten die Ferienwoche ab. Das Foto zeigt die
Kinder mit ihren selbst hergestellten T-Shirts, umrahmt von Julian Meier
(hinten, links) und Erzieherin Doris Stratmann (rechts). 

Prozess startet
einen Tag früher
Herford (HK). Die Verhandlung

gegen Maik W. (25) aus Herford,
der wegen Mordverdachts und
sexuellen Missbrauchs an dem
Baby Amy-Marie angeklagt wird,
beginnt nicht am Donnerstag, 18.
August. Der neue Termin ist einen
Tag früher am Mittwoch, 17.
August, um 10 Uhr. Der Fortset-
zungstermin am Montag, 29. Au-
gust, beginnt auch um 10 Uhr. 

Abendrundfahrt
nach Bielefeld

Herford (HK). Der Allgemeine
Deutsche Fahrrad-Club (ADFC)
plant wieder eine geführte Abend-
radtour. Los geht es morgen,
Donnerstagt, um 18 Uhr am Bahn-
hof. Die etwa 28 Kilometer lange
Tour führt nach Bielefeld zum
Obersee. Infos unter � 331 27.

Zwei Bisse –
Hose unten

Herford (HK). Beim Abendspa-
ziergang mit ihrem Hund begegne-
te ein Ehepaar auf dem Akazien-
weg zwei schwarzen zotteligen
Hunden. Die unangeleinten Vier-
beiner sollen sich gleich aggressiv
gezeigt haben, so dass der Mann
seinen Hund auf den Arm nahm,
berichtet die Polizei, Die beiden
anderen Hunde sprangen den
58-Jährigen an und bissen ihn
zweimal in den Arm. Dabei erlitt
der Mann Blutergüsse. Durch das
Hochspringen der Hunde wurde
ihm nach eigenen Angaben sogar
die Hose heruntergezogen. Die
herbeigeeilte Hundehalterin ver-
suchte ihre Hunde zu beruhigen,
was ihr aber nur bedingt gelang.
Das Ehepaar flüchtete daraufhin
und zeigte den Zwischenfall an.
Die Polizei sucht nun Zeugen und
bittet diese, sich unter � 05221/
888-0 zu melden. 

»Ich war nicht
ganz klar im
Kopf, sonst wäre
ich abgehauen.«

Mario T.,
Angeklagter


